


L:IKE-Reihe GMS  

begleitend für Schulen auf 
dem Weg in Richtung GMS/ 
Individualisierung 
 

Modul 5:  Lerncoaching und Leistungsbewertung 

     20. März 2014, 8.30 – 16.00 Uhr  
  Gewerbeakademie Offenburg 
Leitung: 
Christina Beilharz (FBU SSA OG), Frank Haberer (FBU SSA OG), Silja Klei (FBS RP Freiburg)  
 
 



Tagesprogramm 

08.30 – 10.00 Uhr  Begrüßung, Rückblick  
    Lernkulturwandel 
    Kompetenzorientierung 
    Rolle als Lehrkraft 
10.00 – 10.30 Uhr  Kaffeepause 
10.30 – 11.45 Uhr  Lernen in einer Lernlandschaft 
  Arbeit mit Kompetenzrastern 
  Dokumentation (Lernagenda) 
11.45 – 12.45 Uhr  Mittagspause 
12.45 – 14.15 Uhr Lerncoaching  
14.15 – 14.45 Uhr  Kaffeepause 
14.45 – 15.45 Uhr Leistungsbewertung 
15.45 – 16.00 Uhr Rückmeldung und Abschluss 



Kontaktaktivität: Namensschild 



Auswertung der letzten Rückmeldung 

• Austausch im 
Schulteam 

• viele Anregungen 

• Materialien 

 

 

• zu theorielastig 

• wenig Praxisbeispiele 

• zuviel Pausen 

• Umsetzung von 
Teams an kleinen 
Schulen  

 



Lernkulturwandel 
 



Schüler/in  

Ziel: kompetent und 

anschlussfähig 

„Welt“ 

Lernprozess 

Aufgaben 

Lehrkraft 

Lern
n

ach
w

eise
 

Lernstrategien/ 
Methoden / 
Sozialformen 

erstellen
 

Unterrichtsphasen/ Lernphasen 
Ankommen/Vorwissen/Information/Verarbeitung/Auswerten  

UT 
FT 

Vereinbarungen 

Rückmeldung 

 kooperative Aufgaben 

differenz.  Aufgaben 

Orientierung und 
Organisation  



Erzeugungsdidaktik 
Belehrungstheorie des Lernens 

Ermöglichungsdidaktik 
Aneignungstheorie des Lernens 

Lineares Prozessverständnis:  

Lehrinput = Lernoutput 

 Nicht-lineares Prozessverständnis:  

Lernoutput steht in 

Wechselwirkungsverhältnis zu 

vielfältigen Umweltbedingungen.  

Programmierte 

Unterrichtsplanung:  

Realisierung von geplanten 

Unterrichtsschritten 

(Planungsdenken) 

 Situativ-flexible 

Unterrichtsplanung:  

Realisierung von Schüler-

Lernprojekten (operatives Denken) 

Stellvertretende Erschließung von 

Bildungsgehalten über 

Lehrermethoden: 

Fremdorganisierter Wissenserwerb 

 Selbsterschließung von 

Bildungsgehalten über 

Schülermethode: 

Selbstorganisierter Wissenserwerb 



Erzeugungsdidaktik 
Belehrungstheorie des Lernens 

Ermöglichungsdidaktik 
Aneignungstheorie des Lernens 

Professionelles Handeln als:  

 Lehren 

 Vermitteln 

 Führen 

 

 

Professionelles Handeln als 

Förderung von:  

 Lernen 

 Aneignung 

 Selbsttätigkeit 

Pessimistisches Menschenbild:  

Den Lernenden kann keine 

Verantwortung für ihren eigenen 

Lernprozess anvertraut werden.  

 

 

Optimistisches Menschenbild:  

Lernende besitzen – wie alle 

Menschen – ein natürliches 

Potential zum Lernen, das durch 

eine bessere 

Ausbildungsorganisation gefördert 

und entfaltet werden kann.  

Ziel des Unterrichts:  

Vermittlung geforderten Wissens 

 Ziel des Unterrichts:  

Entwicklung von Methoden- und 

Selbsterschließungskompetenzen.  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
  
  
  
  
 

 

 

Weit 

verbreitete 
Annahmen in 

der bisherigen 

Schulpraxis  

Trennung von Lehren 

und Lernen 

Lernen im 

Gleichschritt 

Methodenbesitz auf 

der Seite der 
Lehrperson 

Vorrangs von 

Gegenständen / 
Inhalten 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
  
  
  
  
 

Nachhaltigkeit 

des Lernens 

Behaltensquote 
Situierung 

Kompetenz- 
  entwicklung 
Transfer 

Lernen des    
  Lernens 

Aufhebung der 

Trennung von Lehren 
und Lernen 

Reduzierung des 

Lernens im 
Gleichschritt 

Überwindung des 

einseitigen 
Methodenbesitzes 

Milderung des 

Vorrangs von 
Gegenständen / 

Inhalten 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
  
  
  
  
 

Nachhaltigkeit 

des Lernens 

Behaltensquote 
Situierung 

Kompetenz- 
  entwicklung 
Transfer 

Lernen des    
  Lernens 

Aufhebung der 

Trennung von Lehren 
und Lernen 

Reduzierung des 

Lernens im 
Gleichschritt 

Überwindung des 

einseitigen 
Methodenbesitzes 

Milderung des 

Vorrangs von 
Gegenständen / 

Inhalten 

Wie viel Lehren ist notwendig?  

Gibt es aktivierende bzw. 
aneigungsförderliche Formen der 
Wissensvermittlung bzw. 
Kompetenzgestaltung?  

Wie können Lehrende sich zu 
Lernberatern entwickeln?  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
  
  
  
  
 

Nachhaltigkeit 

des Lernens 

Behaltensquote 
Situierung 

Kompetenz- 
  entwicklung 
Transfer 

Lernen des    
  Lernens 

Aufhebung der 

Trennung von Lehren 
und Lernen 

Reduzierung des 

Lernens im 
Gleichschritt 

Überwindung des 

einseitigen 
Methodenbesitzes 

Milderung des 

Vorrangs von 
Gegenständen / 

Inhalten 

Wie lassen sich individualisierte 
Lernwege ermöglichen (innere 
Differenzierung)?   

Welche Sozialphasen sind für 
den Lernprozess sinnvoll?   



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
  
  
  
  
 

Nachhaltigkeit 

des Lernens 

Behaltensquote 
Situierung 

Kompetenz- 
  entwicklung 
Transfer 

Lernen des    
  Lernens 

Aufhebung der 

Trennung von Lehren 
und Lernen 

Reduzierung des 

Lernens im 
Gleichschritt 

Überwindung des 

einseitigen 
Methodenbesitzes 

Milderung des 

Vorrangs von 
Gegenständen / 

Inhalten 

Über welche Lernstrategien und 
Selbstlernmethoden verfügen die 
unterschiedlichen Lerntypen?  

Wie können Selbstlernkompetenzen 
systematisch gefördert werden?   



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
  
  
  
  
 

Nachhaltigkeit 

des Lernens 

Behaltensquote 
Situierung 

Kompetenz- 
  entwicklung 
Transfer 

Lernen des    
  Lernens 

Aufhebung der 

Trennung von Lehren 
und Lernen 

Reduzierung des 

Lernens im 
Gleichschritt 

Überwindung des 

einseitigen 
Methodenbesitzes 

Milderung des 

Vorrangs von 
Gegenständen / 

Inhalten 

Wie lassen sich Inhalte 
erschließungsorientiert aufbereiten?  

Welche lebendigen Lernmethoden 
helfen bei der Entwicklung von 
Schlüsselqualifikationen?  

Welche Inhalte sind aus 
fachdidaktischer und 
kompetenztheoretischer Sicht 
strukturbildend? 



Auftrag für das Schulteam 

   Aufgeschlossenheitscheck für das 
lernende Kollegium 

 
Überprüfen Sie anhand der 10 Leitfragen, 
inwieweit ihr Kollegium bereit für eine 
Veränderung ist.  
 
Beachten Sie die Hinweise auf dem 
Aufgabenblatt.    

   



 
 Kompetenzorientierung 



Der zugrundeliegende Kompetenzbegriff 

Konkrete Situationen erfolgreich meistern 



Leitfragen 

• Wie legen wir Lernen kompetenzorientiert an?                             

• Wie schaffen wir es, alle Kinder zu erreichen 
und sie (kognitiv) zu aktivieren? 

• Wie schaffen wir es, dass alle individuell gute 
Leistungen erreichen?  

• Was muss sich im Unterricht und in der 
Unterrichtsplanung ändern?  

• Was mache ich, was macht unser Team, was 
machen wir als Schule dafür konkret?  

 



Einbettung in das AVIVA©-Modell 



Einfache Darstellung des AVIVA©-Modells 
Lernphasen Direktes Vorgehen Indirektes Vorgehen 

Ankommen 
Lernziele und Programme werden 
bekanntgegeben. 

Die Situation, das Problem wird 
vorgestellt, die Lernenden 
bestimmen Ziele und Vorgaben 

weitgehend selbst. 

Vorwissen 

aktivieren 

Die Lernenden aktiveren ihr Vorwissen 
unter Anleitung und strukturiert durch 
die Methoden der Lehrperson. 

Die Lernenden aktivieren ihr 
Vorwissen selbstständig.  

Informieren 
Ressourcen werden gemeinsam 
entwickelt oder erweitert. Die 
Lehrperson gibt dabei den Weg vor.  

Die Lernenden bestimmen selbst, 
welche Ressourcen sie sich noch 
aneignen müssen, und bestimmen, 

wie sie konkret vorgehen wollen. 

Verarbeiten 
Aktiver Umgang der Lernenden mit 
den vorgegebenen Ressourcen: 
verarbeiten, vertiefen, üben, 

anwenden, konsolidieren… 

Aktiver Umgang der Lernenden mit 
den neuen Ressourcen: verarbeiten, 
vertiefen, üben, anwenden, 

diskutieren… 

Auswerten 
Ziele, Vorgehen und Lernerfolg 
überprüfen.  

 

Ziele, Vorgehen und Lernerfolg 
überprüfen. 

(Text und Abb.: Christoph Städeli, Andreas Grassi, Katy Rainer, Willy Obrist: Kompetenzorientiert Unterrichten – das AVIVA © - Modell, 
Bern 2013, S. 32) 



Murmelphase für das Schulteam 

 

 

 

Tauschen Sie sich mit Ihrem Schulteam über die 
gehörten Inhalte aus.   

Was ist für Sie (be-)merkenswert? 

(7 min)  

 

   



 
 Kaffeepause 



 
 Wie verändert sich meine 

Rolle als Lehrkraft?  



Aufgabenfelder und Rollen der Lehrkraft 
 

 
 

LernbegleiterIn… 
…ist verantwortlich für die individuelle 

Unterstützung beim Lernen 

InputgeberIn… 
…ist Experte für die Thematik, 

hält Lehrervorträge, ist 
verantwortlich für den Input 

ErzieherIn… 
…ist verantwortlich für 

Erziehungs-, Gruppen- und 
Entwicklungsprozesse 

ModeratorIn… 
…ist verantwortlich für Lernprozess 

und Ergebnisse, nicht für den Inhalt 

BewerterIn… 
…zeigt Anforderungen auf, 

beurteilt und bewertet 

LernprozessgestalterIn… 
… gestaltet Lernarrange-

ments,  um lernförderliches 
Klima und Kompetenz 

erweiterung zu schaffen  



Auftrag für das Schulteam 

Auseinandersetzung mit dem Thema 

„veränderte Rolle der Lehrkraft“  

 Auf was könnten bzw. müssen wir eine 
gemeinsame Antwort in unserem Kollegium 
finden?  

Mit welchen Fragen oder Aussagen könnten Sie ihr 
Kollegium in eine produktive Auseinandersetzung 

bringen? (siehe Bausteinheft) 

 Beachten Sie den Arbeitsauftrag!   



Umsetzungplanung an der eigenen Schule:  
 

Wie gehen wir das Thema „ veränderte 
Lehrerrolle“ mit dem Kollegium an? 

Überlegen Sie gemeinsam erste Schritte und 
Möglichkeiten, um sich in ihrem Kollegium mit 
dem Thema „veränderte Lehrerrolle“ 
produktiv auseinanderzusetzen. 



 
 Lernlandschaft 



Lernprozesse 
innerhalb einer 
Lernlandschaft 

Orientierung 
geben 

Übersicht zur 
Planung  

Individuelle 
Auseinander-

setzung 

Dokumen-
tation  

  Begleitung 
durch die 

Lehrkraft/ 
Coaching-

prozess 

Kompetenz-
raster 

Lernwege-
listen 

Lernmaterial 

Lernagenda  Mögliche 
Instrumente 

  Coaching-
gespräch 



 Grundverständnis 

• Verlagerung des Blickes von der Lehrorientierung auf die 

Lernorientierung 

• Lernen wird als Prozess  und aus der Sicht der Lernenden 
gesehen  

• Merkmale einer effizienten Lernumgebung sind 

gekennzeichnet durch  

– konstruktiven Umgang mit Vielfalt 

– eine Verlagerung von Aktivität und Kompetenz zu den Lernenden 

– hohe Anforderungen (subjektives Gefühl von Machbarkeit) 

– kooperative Nutzung von Ressourcen (von- und miteinander lernen)  

– formative Rückmeldungen und individuelle Verbindlichkeiten 

– das Prinzip der Verknüpfung 

– Abstützung auf emotionale und motivationale Faktoren  

• Sichtbarmachen von Lernprozesse 



Orientierung durch 
Kompetenzraster 



Orientierung –  
z.B. Kompetenzraster 



Orientierung - Kompetenzraster 

Kompetenzraster sind Darstellungen in Matrixform, die in 
der Vertikalen ein Kompetenzstrukturmodell mit  
Kompetenzbereichen oder Leitideen abbilden.(…)   
In der Horizontalen werden je Kompetenzbereich (in der 
Regel sechs) Lernfortschritte ausgewiesen.  
Kompetenzraster stellen pädagogische Instrumente zur 
Umsetzung des Bildungsplanes dar und machen individuelle 
Lernprozesse sichtbar, indem – beispielsweise durch 
Aufkleber – der Stand und die Entwicklung visualisiert 
werden können. Kompetenzraster wenden sich an die 
Schülerinnen und Schüler, die Kompetenzformulierungen 
sind entsprechend ausgeführt: „Ich kann…“.   
 



Grundstruktur 



Kompetenzraster in 8 Schritten 

• Schritt 1: 

• Selbsteinschätzung und Eingangsdiagnostik 

 

 

 



Kompetenzraster in 8 Schritten 

• Schritt 2: 

• Coachinggespräch 

• Selbsteinschätzung und Ergebnisse der 
Lernstandsdiagnostik werden verglichen. 

• Gemeinsame Einstufung im Raster 

 

• Markierung der Lernfortschrittsstufe  

 

• Markierung der Zielvereinbarung 



Kompetenzraster: Standortbestimmung 



Kompetenzraster: Ziele/Anforderungen 



Kompetenzraster in 8 Schritten 

 

• Schritt 3: 

• Die Lernenden wählen einen Lernschwerpunkt 
aus dem Kompetenzraster aus. Die dahinter 
liegende Lernerfolgsliste mit Teilkompetenzen 
(Checkliste) verweist auf die Lernjobs und 
dient zugleich der Dokumentation. 

 

 



Kompetenzraster in 8 Schritten 

• Schritt 4: 

• Die Lernenden arbeiten möglichst 
selbstständig an den von ihnen selbst 
gewählten Lernjobs auf ihrem jeweiligen 
Niveau. 

 



• Schritt 5: 

• Jeder erarbeitete Lernjob wird durch einen 
nummerierten Punkt auf dem 
Kompetenzraster gekennzeichnet.  

 

 

13 



Kompetenzraster in 8 Schritten 

• Schritt 6: 

• Fühlen sich die Lernenden kompetent in dem 
gewählten Lernschwerpunkt, melden sie sich 
z.B. zu einer Präsentation oder zu einem Test 
oder erbringen einen anderen Lernnachweis. 

 

 



Kompetenzraster in 8 Schritten 

• Schritt 7: 
• Erfolgreich erbrachte Leistung (Lernnachweis, 

Test)  
Coachinggespräch 
Markierung im Kompetenzraster 

 
• Schritt 8: 
• Die Lernenden suchen sich ggf. mit dem 

Lerncoach einen neuen Lernschwerpunkt aus. 
•  weiter bei Schritt 3 

 



Kompetenzraster: Lernnachweise 
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Leistung: Anzahl Lernnachweise 
(Anstrengung) 
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Leistung: zurückgelegter Weg 
(Fortschritt) 
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Individuelle Auseinandersetzung 
mit Lernmaterialien 



Individuelle Auseinandersetzung - 
Lernmaterial 

 

LernStep 

 

LernJob Projekt 

Struktur der Lernmaterialien (Begriffe LS) 

 

LernSCHRITT 

 

LernTHEMA LernPROJEKT 

Struktur der Lernmaterialien (Begriffe A. Müller) 



 



Auftrag für das Schulteam 

Auseinandersetzung mit dem 

Thema „Lernlandschaft“  

 

 

Was tun wir schon…? 

Was haben wir vor…? 



Dokumentation mit Hilfe 
einer Lernagenda 



Warum eine Lernagenda führen?  

 Nach Ortner (2000) stellt Schreiben die 
wichtigste Denkmethode dar. Denn durch 
Verfassen eines Textes wird der 
Gedankenfluss verlangsamt und die 
Gedanken geordnet.  

Intensive Auseinandersetzung 

Persönlicher Verstehenszusammenhang 



Woran orientiert sich der Aufbau einer 
Lernagenda? 

http://www.willy-brandt-oberschule.de/besonderheiten.htm


Lernprozess als dreiphasiger Zyklus 
(Psychologischer Hintergrund) 

 

1. Elaboration/ Organisation:  

Vorhandenes Wissen wird strukturiert und 
ausgearbeitet 

Beispiel: Formulieren eigener Beispiele, um 
den Stoff zu veranschaulichen  

 



2. Monitoring:  

Überwachung des eigenen Lernprozesses:  

„negativ“: Verständnisschwierigkeiten werden 
erkannt und formuliert 

„positiv“: Feststellen einer positiven 
Lernerfahrung  

Lernprozess als dreiphasiger Zyklus 
(Psychologischer Hintergrund) 

 



3. weiteres Lernen planen:  

 Überlegen von Strategien, die die 
Schwierigkeiten, die in Phase 2 erkannt 
werden, beheben sollen.  

Lernprozess als dreiphasiger Zyklus 
(Psychologischer Hintergrund) 

 



Wie wird der Lernende bei der Reflexion 
in den drei Phasen unterstützt?  



Prompts (Frageimpulse): 

 Prompts sind Hinweise oder Fragen, die 
Anregungen für den Lernprozess geben. Sie 
stellen eine Form von Gerüst dar, an denen 
sich Schüler orientieren und halten können. 
Man unterscheidet zwischen kognitiven, 
metakognitiven und überwachenden 
Prompts.  

 



Beispiele für Prompts  

1. Elaboration/ Organisation:  
Vorhandenes Wissen wird strukturiert und 
ausgearbeitet 
 
2. Monitoring:  
Überwachung des eigenen Lernprozesses 
 
3. weiteres Lernen planen:  
Überlegen von Strategien, die die Schwierigkeiten, 
die in Phase 2 erkannt werden, beheben sollen.  
 
 

Kognitiv:  

Wie kann ich die Lerninhalte am besten strukturieren? 
Welche Beispiele können die Lerninhalte veranschaulichen, 
bestätigen oder widersprechen?  
 
 
  Metakognitiv:  

Welche Punkte habe ich bislang (nicht verstanden)? 
Wie lässt sich mein Verständnisproblem am besten beschreiben?  
 
 
  Überwachend:  

Welche Beispiele sollte ich noch einmal durchgehen?  
Welche Möglichkeiten kann ich finden, um die 
Verständnisschwierigkeiten zu beheben?  
 
 
  



Ziele und Kriterien von Lernagenden 

• Dokumentation des Lernprozesses 

• Selbstevaluation des Lernenden 

• Visualisierung von individuellen Lernerfolgen 

• Schriftliche Grundlage für Coachinggespräch 

• Wochenstrukturierung 

• Absicherung des Lernprozesses 

• Informations- und 
Kommunikationsmöglichkeiten mit Eltern 

 



Kriterien zur Gestaltung von 
Lernagenden: 

• kurz und attraktiv (z.B. Einbezug von Bildern, 
Comics, Symbolen…) 

• Kombination von offenen und geschlossenen 
Fragen 

• sich wiederholende Struktur 

• klare Verständlichkeit und Reduktion 

• Rollbindung oder feste Bindung, keine Heftung 

• fester Umband, wasserabweisend 



 
 

Mit ihrer Lernagenda können die Lernenden… 



 

Lernprozesse 
planen… 



 

…dokumentieren…  



…reflektieren, 
bewerten und 
kommentieren. 
 





 
 

Mit ihrer Lernagenda können die Lernenden… 

Lernprozesse 

planen… 
…dokumentieren…  

…reflektieren, 

bewerten und 
kommentieren. 
 



Wodurch kann eine Lernagenda 
erweitert werden? 

• Persönliches Deckblatt oder Seite 

• Organisatorisches zur Schule (wichtige Adressen, 
Stundenplan, Verhaltensregeln, Schulordnung, 
Beispiele für Entschuldigungen, Informationen...) 

• Fachlicher Überblick über Kompetenzen 

• Rückmeldemöglichkeiten für Eltern 

• Jahrgespräche mit Eltern 

• Lernstandsüberblick 

• für Klassenstufe typische Inhalte (z.B. Projekte) 

• … 



Fragen zur Konzeption und zum Einsatz:  

• Entspricht die Lernagenda den Zielsetzungen?  

• Für welche Zielgruppe ist die Lernagenda?  

• Wie soll es gestaltet sein?  

• Erhalten die Schüler Anleitung zum Umgang? 

• Wann und wie groß ist das Zeitfenster für den 
Umgang mit der Lernagenda? 

• Wie und durch wen erhalten die Lernenden 
Rückmeldung?  



 
 

• … ist etwas ganz Persönliches und bildet die 
Grundlage für das Coachinggespräch zum 
Lernprozess (Bausteinheft: Lernen begleiten). 

• … begleitet die Schülerinnen und Schüler durch 
die gesamte Phase individualisierten Lernens. 

• Die Lernagenda spiegelt das 
Umsetzungskonzept der Schule.  

 

 

 



Weitere Beispiele und Möglichkeiten 

 







Hebelschule Schlingen 







 



Auftrag für das Schulteam 

   Überlegungen zur eigenen 
Lernagenda 

   



 
 Mittagspause 



 
 Lerncoaching und 

Coachinggespräch 



Klärung des Begriffes 

 "Lerncoaching unterstützt und begleitet 
personales, gruppales und organisationales Lernen 
auf vereinbarter Basis in geeigneten Lern- und 
Beratungssettings durch Methoden induktiver 
Beratung und Intervention mit dem Ziel, Aufgaben, 
Probleme, Situationen und Herausforderungen 
beim Aufbau und bei der Erweiterung von 
Lernkonzepten, Selbstmanagement und 
Wissensorganisation bewältigen zu können“ 

 
 (Waldemar Pallasch, Uwe Hameyer: Lerncoaching. Theoretische Grundlagen und 

Praxisbeispiele zu einer didaktischen Herausforderung. S. 113). 
 



Filmbeispiel: Auftrag 

 

  

Christina Beilharz & Corinna Kern 

Fokussiert auf 
Lerntagebuch 

Fokussiert auf 
Coachinggespräch 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



Filmbeispiel 

 

  

(http://vimeo.com/57129689) 

FinalMediaPlayer.lnk
http://vimeo.com/57129689
Lerncoachinggespräch.mp4


Kooperative Methode: Partnerpuzzle 
 

1. Individuelle Beobachtungsphase (20‘) 

 

 

2. Kooperative Austauschphase (5‘) 

 

 

3. „Vermittlungsphase“ (10‘) 

 

 

4. Austausch in der Gruppe (5‘) 

 Feststellungen? Transfer? Fragen?  

 

 

 

A A 

B B 

A A 

B B 

A A 

B B 

B B 

A A 



Was heißt das konkret? 

 

Regelmäßige Einzelgespräche  

• Austausch über jeweiligen Arbeitsstand 

• Besprechen von Vorhaben  

• Strukturierung von Weiterarbeit 

• Treffen von Vereinbarungen 
. 

 



Was heißt das konkret? 

Lehrperson 

• bekommt differenzierte Einblicke in Arbeitsprozesse 
des Lernenden 

• kann individuell unterstützen 

  

Lernende/r 

• reflektiert regelmäßig den Entwicklungsstand  

• lernt, seine Vorhaben und Ziele zu artikulieren 

• plant sein Vorgehen  
 

 



Was heißt das konkret? 
  

Lehrperson und Lernende/r 

• arbeiten wertschätzend zusammen 

• geben sich gegenseitig Anregung 

• entwickeln sich konsequent weiter 

• überlegen gemeinsam, woran Nichterreichen eines 
gesteckten Zieles liegen könnte 

• vereinbaren konkrete Schritte, um die Situation zu 

verbessern.   

Christina Beilharz & Corinna Kern 



Was heißt das konkret? 
  

 Auch Kritik hat ihren Raum: Ohne den Druck bewertet 

zu werden oder andere zu bewerten kann Kritik 

ausdifferenziert werden und zur persönlichen 

Entwicklung der Schüler beitragen. Auch bei 

persönlichen Problemen können sich die Kinder bei 

den Lernbegleitern Rat holen. Auf diese Weise 

entsteht eine vertrauensvolle Beziehungsebene. 

 

Christina Beilharz & Corinna Kern 



Welche Lernkompetenzen werden 
dadurch gebildet? 



Lerncoaching mit Blick auf… 

  

  

 

Christina Beilharz & Corinna Kern 

…die Lernkompetenz des 

Lernenden 
 

• Lernen planen 
(Planung) 

 
• Lernen gestalten 

(Monitoring)  

 
• Lernen bewerten 

(Regulation) 

 
(nach: Uwe Hameyer, Michaela Fügmann: Sich selbst steuern. 

In: Lerncoaching, Lernende Schule Heft 45, 2009, S. 10/ 

zugeordnet zu Begrifflichkeiten von Thomas Götz: 

Selbstreguliertes Lernen) 

 
 
 



Lernen planen 

• Aufgaben und Zielklarheit herstellen 

• die Lerntätigkeit zeitlich einteilen 

• Lernhürden erkennen und selbst überwinden 

• Lösungsideen erarbeiten und bewerten 

• den Gesamtaufwand für die Aufgabenlösung 
abschätzen 

• Recherchen und Explorationen planen 

 



Lernen gestalten 

• Erkenntnisse zwischendurch festhalten 

• Aufgaben mit anderen planen und gemeinsam 
lösen 

• das Ziel während einer „Durststrecke“ im Blick 
halten 

• auf Umwegen des Lernens nicht abbrechen 

• an Fehlern nicht verzweifeln – an ihnen lernen 

• Feedback austauschen und auswerten 



Lernen bewerten 

• den eigenen Lerngewinn einschätzen 

• von anderen lernen – Rat annehmen 

• Methoden der Rückkopplung anwenden 

• „Scheinselbstverständlichkeiten“ erkennen  

• sich mit Bewertungen anderer auseinandersetzen 



Kompetenzerwerb beim Lerncoaching mit Blick auf 

  

  

 

Christina Beilharz & Corinna Kern 

…die Lernkompetenz des 

Lernenden 
 

• Lernen planen 
(Planung) 

 
• Lernen gestalten 

(Monitoring)  

 
• Lernen bewerten 

(Regulation) 

 
(nach: Uwe Hameyer, Michaela Fügmann: Sich selbst steuern. 

In: Lerncoaching, Lernende Schule Heft 45, 2009, S. 10/ 

zugeordnet zu Begrifflichkeiten von Thomas Götz: 

Selbstreguliertes Lernen) 

 
 
 

…die Beratungskompetenz  

der Lehrperson 
 

• Fachkompetenz 
(lernbeeinflussende Faktoren, Lernprozess)  

• Sozial-kommunikative 
Kompetenz (Professionelle 

Gesprächsführung, Nähe-/ Distanzfähigkeit)  

• Methodische Kompetenz 
(Rahmenbedingungen, Prozessgestaltung, 
Darstellungsfähigkeit…)  

• Personale Kompetenz (beraterische 

Grundhaltung, Wahrnehmungs- und 
Beobachtungsfähigkeit, Reflexionsfähigkeit, 
Flexibilität…)  

 
(nach: Hanna Hardeland: Lerncoaching und Lernberatung, 2013, S. 65) 

 
 



 
 Vertiefung: Lerncoaching 

und Coachinggespräch 



Auftrag für das Schulteam - Placemat 

Grundlagen der 
Gesprächsführung 

 
 

Phasen der 
Durchführung 

 
 
 

Frageformen 

Hintergründe 

Impulsfragen für 
das 

Schulteam  



Auftrag für das Schulteam - Placemat 

Grundlagen der 
Gesprächsführung 

 
 

Phasen der 
Durchführung 

 
 
 

Frageformen 

Hintergründe 

D:  10 min (Inhalt erarbeiten) 

A1: 15 min (Vorstellen)  
A2: 10 min (Impulsfragen)  



Auftrag für das Schulteam - Impulsfragen 

• Wie oder wo braucht (m)ein/ unser 
Kollegium Unterstützung in Hinblick auf 
den Ausbau von Beratungskompetenz 
und Gesprächsführung? 

• Welche Lernfelder könnten im Kollegium 
gemeinsam trainiert werden? Wie? 

• Wie kann die Planung und Durchführung 
von Coachinggesprächen in unserem 
Kollegium sinnvoll unterstützt werden? 

 
 
 
 



Impuls: Zentrale Leitfragen für die 
Einführung von Lerncoaching an einer 

Schule 
• Welches Ziel verbinden wir mit dem 

Lerncoaching?  

• Wer führt das Lerncoaching durch? 

• Wo findet das Lerncoaching statt?  

• In welchem Zeitfenster findet das 
Lerncoaching statt?  

• Wie viel Coachingzeit ist pro Schüler 
vorgesehen bzw. überhaupt möglich?  



 
 Kaffeepause 



 
 Leistungsbewertung 



Vier Leitgedanken 

• Ermutigende Erziehung statt Leistungsdruck 

• Förderung der sozialen Kompetenz statt 
Konkurrenzverhalten 

• Erhöhung der Chancengleichheit 

• Individuelle Förderung statt 
Lerngleichfortschritt 



summativ - formativ 

• summative Leistungsmessung:  
 Zuordnung des Ergebnisses eines Lehr-Lern-

Abschnittes zu einer Ziffernote. 
  wenig Bezug zum weiteren Lern-Prozesses  
 

• formative Leistungsmessung: 
 Aufzeigen des aktuellen Lernstand eines Schülers  
 Hinweise, welche Kompetenzen bereits sicher 

erworben wurden bzw. wo noch Lücken sind, die 
im weiteren Verlauf des Lernprozesses 
geschlossen werden müssen.  

  

(nach: Uwe Maier: Formative Leistungsmessung. Von einer Noten- zu einer Diagnosekultur. In: 
schulmanagement, Heft 3/ Juni 2011. Oldenburg Verlag, S. 22)  

 

rn 



Produktorientierte Leistungsbewertung 

summativ 
generieren 

au
ß

er
sc

h
u

lis
ch

es
 

Le
rn

en
  

N
o

te
n

 
Ze

u
gn

is
 

schulisches Lernen 



Prozess- und Produktorientierte 
Leistungsbewertung 

summativ formativ 

Lern- und Kompetenznachweise, Zertifikate, 
Berichte, Fotoprotokolle, Ton- und Bilddokumente, … 

Direkte Leistungsvorlage 
Grundlage für Bilanzgespräche, Elterngespräche, 
Bewerbungen, … 

generieren 

dokumentieren 

kommunizieren 

au
ß

er
sc

h
u

lis
ch

  

Le
rn

st
an

d
sb

e
ri

ch
t

 
(N

o
te

n
) 

Ze
u
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is

 

schulisches Lernen 



Begriffliche Klärung 

Leistungsbewertung 

feststellen benoten beurteilen 

beobachten, 

messen oder 
erheben 

mit Ziffern 

kategorisieren 
 

Stärken und 

Schwächen 
identifizieren 

Aussagen  

über 
Leistungsniveau 

allgemeine 

Zuordnung in 
Leistungsklassen 

Ausgangspunkt 

für Beratung 
und Förderung 

        dazu          gehört         dazu          gehört         dazu          gehört 

d.h
. 

d.h. d.h. 

ermöglicht ermöglicht ist 

nach:  L. Brüning / T. Saum, KL, Band  2, Seite 123 





Kategorie Bewertungsgrundlage Bewertungsform 

Mitarbeit und 
Lernverhalten 

Beobachtung (kriteriengestützt) 
 
Selbstbewertung 

Zusammenfassende Beurteilung/ 
Note/  Kommentar 

Interesse und 
Lernfortschritt 

Beobachtung 
Leistungskriterien 

Zusammenfassende Beurteilung/ 
Note / Kommentar 

Basiswissen Test Punktwert/ Note 

Schriftliche 
Leistungen 

Portfolio/ Projektmappe 
Bewertungskriterien 
Selbst- und Fremdbewertung 

Zusammenfassende Beurteilung/ 
Note / Kommentar 

Gruppenleistungen 
und Präsentation 

Ergebnisse, bezogen auf 
vorgegebene Arbeitsanleitung  
Feedback der Gruppe 
Selbstbewertung 

Zusammenfassende Beurteilung/ 
Note / Kommentar 
 

Besondere 
individuelle Leistung 

Kriteriengestützte Bewertung der 
Schülerleistung 

Zusammenfassende Beurteilung/ 
Note / Kommentar 

Gesamtbewertung Zusammenfassende Beurteilung/ 
Note / Kommentar 

Quelle: Werkstatt Ind. ; von der Groeben, S. 113 



Mitarbeit und 
Lernverhalten 

Du hast im Allgemeinen zuverlässig und 
gut mitgearbeitet. Die Zusammenarbeit 

in eurer Gruppe war nicht immer 
reibungslos. Du  hast viel dazu 
beigetragen, dass die Gruppe trotzdem 

zu guten Ergebnissen gelangt ist.  

Mitarbeit: Gut 

Interesse und 
Lernfortschritt 

… Lernfortschritt: Sehr gut 

Basiswissen … Testnote: gut 

Schriftliche 
Leistungen 

… Gesamtnote schriftliche 
Aufgaben: befriedigend 

Gruppenleistungen 
und Präsentation 

… Gruppenleistung: gut 
 

Besondere 
individuelle Leistung 

… Individuelle Leistung 
(Lesetagebuch): gut 

Gesamtbewertung … Gesamtnote: gut (2+) 

Quelle: Werkstatt Ind. ; von der Groeben, S. 115 

Lieber Nico,  
Du hast an dem Projekt „Wir und unsere Haustiere“ mit großem Interesse teilgenommen, 
viel gelernt und gute Leistungen gezeigt… 



Merkmale 
Diagnostisch-fördernd und 

entscheidungsorientiert 

qualitätenorientiert und 

fehleranalytisch 

mehrseitig 

produktorientiert und 

prozessorientiert 

integriert und 

didaktisiert 

dialogisch-reflexiv 

und 

mehrperspektivisch 

präsentativ-

informieren 

inhaltlich-verbal und 

sachlich 

direkt-dokumentiert 

 

Felix Winter: Leistungsbewertung. Eine neue Lernkultur braucht einen anderen Umgang mit den Schülerleistungen.  

Schneider Verlag Hohengehren, 2012, S. 76 ff)  



Merkmale 
Diagnostisch-fördernd und 

entscheidungsorientiert 

qualitätenorientiert und 

fehleranalytisch 

mehrseitig 

produktorientiert und 

prozessorientiert 

integriert und 

didaktisiert 

dialogisch-reflexiv 

und 

mehrperspektivisch 

präsentativ-

informieren 

inhaltlich-verbal und 

sachlich 

direkt-dokumentiert 

 

Felix Winter: Leistungsbewertung. Eine neue Lernkultur braucht einen anderen Umgang mit den Schülerleistungen. Schneider Verl ag 
Hohengehren, 2012, S. 76 ff)  

Portfolio 
Lerntagebuch 

 

Modellbau  
Lernkontrakt 

 

Freschsymbole 
Beobachtung im 

Prozess und 
Prozessbewertung 

 

Rückmeldung mit 
Einzelgesprächen 

 Selbsteinschätzungsbogen/ 
Fremdeinschätzung 

Rubrics 

Unterrichtsteams 
Bewertungs-

konferenzen 

drei Niveaustufen/ 
Beurteilungsraster 

Rückmeldebögen 
 

GFS 
Leistungspräsen-

tationen 
 

Leistungsbelege 
Lesetagebuch 

 



Auftrag für das Schulteam 

Sichten Sie anhand der Beispiele in der Mappe, 
welche Formen der Leistungsrückmeldung andere 
Schulen verwenden:  
• Teilen Sie den Inhalt der Mappe auf 
• Sichten Sie zunächst alleine  
• Stellen Sie sich gegenseitig ein oder zwei aus 

Ihrer Sicht gelungene, für Ihre Schule geeignete 
Beispiele vor 

• Gehen Sie im Team in den gemeinsamen 
Austausch 

 



Idee für die Weiterarbeit mit der Mappe 

• Sammeln Sie weitere Bewertungsbeispiele 
und legen Sie diese in der Mappe bzw. einem 
Ordner ab, so dass dies ein Fundus für das 
Kollegium werden kann.  

• Kommentieren Sie evtl. auf einer Liste  



…zum Abschluss… 

http://www.eduteka.org/proyectos.php/1/3798


Rückmeldung 

Lernort 

Rhythmisierung 

U-Teams 

Lerncoaching 

Leistungs-
bewertung 

Inhalt 

U
m

se
tz

u
n

g 
F

 



Ausblick auf weitere Module 
 

Modul 6b/ 25. März: Englisch HT/  

 Otto Hahn RS Lahr 

 

Modul 6c/ 25. März: Deutsch HT/ 
Sommerfeldschule - Außenstelle Weier 

 

 



„Der Beginn ist der 
wichtigste Teil der Arbeit.“  

 
Platon, 427 – 347 v. Chr 

http://de.wikipedia.org/wiki/Gerechtigkeitstheorien

